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Landwirtschaftliche
WUteicungen»reisblatt

Zum Anbau brr Erbse.
^iniicktlick ihrer Bedeutung als Kulturpflanze

steht die Erbse unter den Hülsenfrüchten au erster
Stelle da ihre Körner direlt als 'neuschi'ches
Nahrungsmittel, zur Mehlberettung >ene ^

Von ?e? S °°t °°derN !U ^ >btcs eine Ic»
und Wintersann. Unter den anbauwurd gen
S mm rerbsen-Sorteu sind zu nennen . D,e

<•1 ’ k I «st Die Pariser Golderb e, eine
& & *? S « a? 4 « « H mm;mittelgrosten Körnern. Die große gelbe Er >
m großen Körnern, eine mittelste und

Mae Sorte . Die frühe, grüne Erbse, eine
reM mofchlenstverte Sorte , m t «einen, grnn-
aelben Wrn rn Zwar ent .vickelt sie sich mcht
L a etzt aber reichlich Schoten an w'rd '
nn? seinen Fällen vom Mehltau befallen, ist
nicht empfindlich nnd reift frühzeitig mrt der
Morste Die große grüne Erbse entwickelt sich
ma aer reift etwa 14 Tage später und liefert
einen höheren Ertrag . Beide grüne Sorwn s nd
-.mnseblenswerte Speiseerbsen. Die -vuivriu
Erbse mit großen, runden, gelbweiyen Körnen,
reift znm ' ich spät, ist aber sehr ertragreich. Die
aranen Erbsen oder Ackererbsen, die namentlich
fn nordöstlichen Gegenden gebaut werden, halt

iwar für sicherer im Ertrag als « peiseerbsen,
jedoch sind sie wenig gesucht. Der Erbse sagt
besten ein m istig feuchtes, nicht zu warmes Kl m r
... aiicki gerät sie in ebensolchen Jahrgangen am
teilen Ein lieber,nrß von Feuchtigkeit befördert
die Entwicklung des Stengels wie der Blatter
Nil? Kosten des Körnerertrages, die Manzen ein
wickeln fortdauernd Blätter , dabe, werden dl
Schoten nur mangelhaft ausgeb.ldet. Andere^

schadet der Erbse zu große Hitze, wie lang
andauernde Trockenheit, besonders aber „n An,
fang der Entwicklung, solange der Boden i ch

KÄÄS L3A£
Lies ist die Beschaffenheit des Bodens, da nnt
istr im Zusammenhang steht, ob d>e Erbse sch
Mm Sieden hart eher  weich kocht Hartkock-md

>»-

Nummer ll.

düngt ist, kerner wenn er relch an ^ lv^ d h^

toffeln geeignet. ew Q Getreide-
die Erbse auch sehr wohl zw.sch zw
arten kultiviert werden, nach ihr gebeY
ternng sehr gut. H^ s'chtl'ch d» Duimung^^ ^
verbreitete Geivohnhe't , 1 rte.ng dadurch
geben, nicht nachahmmswer , . .. .. zweitens

diesen Düngern pro crrgen ^ ^pro-

ZM - MNZ
SSLr ^ ^ stegegeb- wmde.rÄS û ls eine Smche^ A>ŝ a°t-
gnt verwendet man hell , gebaut

Ä -n' Mir^che^bsen^
imLge^ liigLde/tief eiiMegt ^ wirch

lllSSSfsrEf
von 4—Scan ±a. • ... birfiter Saat hockenÄsbsrss

bei breitwnrfiger Saat 40—60 ^8.

arbeit erheblich erleichtert.

Nie Ansirislhuntz des ölutes beim VeNgel.
Gerade während der

es dem Geflügelzüchter in ^ b^ ^ sind,
sein, welch begehrwr nicht, daß bei
Wie mancher Züchter wumqle w
den hohen Ewrprelstm wahrend̂ ^ fcêt)alb
seine Tiere etwas Produkt Worte jetzt
mögen zu diesem a.hema besten Gehör
gerade am Platze sein und an Trink-
finden. N̂amentlich dw NachftWê ^
eiern (frischen Eieriis i fl ^ während der
und da die Einfuhr - S , » Legeperiode
kalte» Jahreszeit u d de tlat be-
der Hühner auch zuruckg1 , g die Höhe
obachten, wie rapide die Eierprem
gehen, Natürlich «cbê Veranlassung,
die Eier auck zu Entgelt minder-
»nd oft >mrd gegen beträchtliche Man
wertige Ware aüf den ^ ^ feie^ ul ^,t
fordert lomit auch ^ , xj„er Eierverkanfs-
al- Garantie de» « " Pel em b
genossenschaft aufweisen, bie  Nahrnngs-
Kontrolle des Elerhand ^ ^ mmen nicht
inittel-llntersuchungsamter. Käufer
sclte» Tri»ke>er auf Stärkungs-
Veranlassung geben Mgmjch zu meiden,
nnd Nahrungsmittel gauz^ Trinkeiern sagen
Wenn man solches sch , schwer, sich ans-
kann, dann ist es gerade 'ch^ 'w ^ feie  ^ on
znrechnen, >n welchem3 ! Produkte befinden,
als Koche,er eckgebotenen̂ ^ blf  All-
I " dieser g Züchter Abänderung schasfen.
gemeinheitderGefluge z ch ifien , Vereine und
Trotzdem so viele gute .se>wi > der
Landwirtschaftsb.mm.rn ^ 5bieje doch noch
Geflügelzucht beitragen, ^ dwirt zieht beispiels-
vielerorts sehr tief. Der ^°n den Korn-
weise in erster LiNl s iN Veriicksichtignng, laßt
ertrag seiner Felder Gefliigelbestandganz
dabei aber nickt selten den ^ ^
außer acht, diesen gew ŝ die Eier eben
wendiges Hobel betrach <jtber ber  rechnende
für den Haushalt nMg sl ^ .hghuerbestand mit
Landwirt wird auch sei ' s - ^ anszunutzen
in den Etat emsstzen und Mhner hält, der soll
wissen. Wer schon« ' ® , tereiie zuwenden,
ihnen ottck, d°s ersorderliche3̂ Z^tanfwendung
denn es lagt sich ohnei gröst. Sa ber  £ nt,b,
auck aus diesen ein Mtzeu »' ^ n einer Genera,
ivirt m 'istens das Eandynpn _ _^nhrnattfl 191o.
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^aOroärge tebiglid ) burd ) ent 'predjeube Rufi’
rtnge fennttd ) niadjt , um bie ältcften  27cre « t*

na ürtJZ x °»f-. l0m!t>etn  sll taffen, tommt  hiernaturlcf) bie fflafie$ud)t Weniger in Krane  Bei
iiet,t  mm m;t Erfolg gute

Vaterticre hinzu, um die Haltung auf diese Weise
aucfMî hpr11 sfi *? s" ‘ «? ?, "erfahre man deshalb
bittbe," m,9 Fugels , denn man wird
Landkübn? Erfolge operieren. Die
pandhuhner ,md ge,unde wetterfeste Tiere und
kißtzê R? , r̂ uttersucher; um nun in den Stanim
l]Alut  hinein zu bekommen, schafft man
eintach die Hahne des Stammes ab und kauft
N, ?sl ^ bhuhnfarbene Italiener hinzu. Diese
mm, äU ^ 'lligsten Eierlegern, und
^eick ^ n durch diese Kreuzung
rreichen daß der stimm recht fleißige Eier-

ein^ d? " ? NaAteil stellt sich freilich hierbei
ein, der aber nicht direkt als Schaden angesehen
ist/wol,? e,2 rebhuhnfarbene Jtalienerhuhn
^ wfy  I ^ lßige und dabei auch aus-
zm B^ t T ?" ’ ei0ne,J ' ich dafür abe? nichtzur Brut . Hat man also für das BrutaeictznO
2 ®“!en  zur Verfügung, so kreuze man ziveck-
h!>t+J0cJfc ” ln  Landhühner m t Wyan-
dotte-Hah.ien. Die auf diese Weife erzielten
Kreuzungsprodukte krmmen in bezug auf die
Star 'Erlich langst nicht" » die Jtä-ner heran S,e find weniger produktiv und
l .efern auch kleinere Eier als diese Sie haben
aber als wmterhartes und kräftiges Tier den Bor-
u0laj? n °Tll Il» Ufl® Eri 0efd,i ft "erweichenf ,1]™' t f man schließlich noch ein weiteres-

tiln so versehem in den Stall mit den sogenannten
iMle, .mstern Dieses Nest kann dann die Le"
',ssen " 'cht °hne ZuülMdes Züchters wieder ver-.asjen Wenn dieses Verfahren auch für einine
Zeit etivas Ruhe und Aufm'rksemkeit beansprucht
so kann man dadurch aber recht schnell die guten

rfit f l1. : le '^ ^ren dann zuerst ausinerzen
t? ? ? dwse Weise unter dem Hühnerbestand
keine überflüssigen Fresser und erzielt schnell
einen recht produktive» Stamm der die aus
gewendete Mühe reichlich lohnt. ' Abu ’
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nirtt frftaejtetu . Huf Xfcvanlaffuna ber 3* utfd >en
i-anjtnnttfdiaftS-Qtefi'Ufdtnft finb fept berartiae

. oot0e”pmme" Ivatben,  über bie m
h r%  Odetten der D. L.-G. von Professor

ve . G. Schulze, Breslau , berichtet wird. Zur
Verwendung kam lediglich sogenannter Hof-
dunger, und es wurde festgestellt, welche Gesamt¬
wes? "r m 4 Jahren hervorbringt und wie sich
i 'f e. Werte auf die einzelnen Jahre verteilen.
E-̂ wird durch die Versuche zunächst bestätigt
daß der Stalldünger (Hofdüngers in vier Versuchs-
lahren durch Mehrerträge an Feldfrüchten i a
großen Durchschnitt Geldwerte hervorbringt wie
w >n Wissenschaft und Praxis bisher vielfachK QeVt,Utten' nämlich 0,80M. auf\e
'00 kg Stalldünger , ohne Anrechnung der Ein-
wenn̂ " b̂ !»ltenm Durchschnittswertsteigt,
5 n,- * £ Mineraldungung gegeben wird,
mlf l,0o M. und sinkt neben voller mineralischer
Bewilligung aus 0,64 M. Fehlt lediglich Stickstoff-
s"? nngu»g, so ist der Wert ebenfalls 0,80 M
M)U Phosphorsaure in der mineralischen Bei-
dnngung, so sinkt der Mittelwert auf 0,69 M
S ? i^ ^ ^^ düngung, so steigt er auf 0,86 Ä!
' 'sg- Die Werte schwanken je nach den
örtlichen Verhältnissen und der Bodenart ? doch
.st es bemerkenswert, daß bei sechs Versuchen
zu denen Boden der verschiedensten Art gehören'
fir T3? ? na7e ^ 'einander liegen, während
sur die beiden abweichenden Fälle die Beschaffen

des Bodens, der Untergrunds- und Feuch-
tigkeitsverhaltnisse eine Erklärung bietet.

^ U ^ ‘S Ld § «cs 4=t vS: -tz» -L ,*S'

^ auĉ § alle Nicht selten, wo der rohe T-Iibi-
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Mr 'iVs -rM
S Jofb ? tin0e  d 'e Fenster mögttchst

WUWMM
OeflttFe ' lzircht.

Mil 'chwir -tsch  cp ft.

Lc »n <dwirtschcrft.

Baut Hülsensrüchte. An Erbsen und Bohnen
Deutschland keinen Ueberfluß. Schon

l -cher hatte die m Inland gewonnene Menae
öü/LZim ^ ' » " Bedarf zu decken, obwohlädulsei,fruchte.m allgemeinen nicht so verbrauebt

""e es ihrem Nährwerte entspricht Durch
mittelswerben  sie zu Hauptnahrung^
imttiln . Daher ist cs notwendig, die Produktion
und R̂nkw' ^ eun *° lr  diesem Jahre Erbsen
nns .Bohnen anbauen. Diejenigen, ivelche darin
Ertahnliig haben, müssen die Anbaufläche für
Hulsenfruchtebedeutend vergrößern Wer iedock,
zum ersten Male Erbsen baut, sollte nur e,2
kleine fz-laä)e wählen, da gerade die Erbsen eine
"6mme Bcarbeitung beanspruchen.

w » ^-V r 6en6(lu’ Bekanntlich dient die Kobl-
rube als Gemüse. Sie wird auch Bodenkohlrabi
und in Nvrddcutschland besonders Wnicke ae-
Mb "? fie- Stectrüt|e und schwedischeJiube. Es gibt verschiedene Arten Kohlrüben
weiße und gelbe. Nennenswert Und die ro".'

S2 " Kglischen Riesen. W.' ites eklipsl,
koh'rüL gelbe rotköpfige Niesen-L ?, u7 ”, Die Kohlrüben gedeihen ans iedem
Rubenboden und werden vielfach mit den Futter"
olfrf+n011/ 06'1'? ^ °nsk können sie auch ans soa
Zuchtbceten aufs Land gepflanzt tverden.

Behandlung der Milw. Nachdem die Milch
gemolken bringe man sie schleunigst, ohne sie
mgeringsten zu schütteln, nach der Milchkammer
e.he ŝ,e durch ein Sieb , um noch etZ emiae

Unreinlichkeiten zu entfernen. Man denke nicht
dieses Zu befolgen ist umständlich, sondern man
"Hw ein Milchregister, und bald wird m m sehen

N reicher Lohn den geringen M.chen folgü
-ras Melken geschieht hier bei uns zu Lande
morgens u,ch abends, und es ist dabei für die
^lckMw 'nnun0 wesentlich, daß so rein als mög-
Och au-gi molken werde, denn die fetteste Milch
Melken̂ ^ Dnvn ^ 7 "" « tz 0°0"" das Ende des-i.-elkens. Davon kann sich der Landwirt leicht
Überzeugen. Man melke z! B . die Milch einer
Kuh m mehrere kleine Näpfe, etwa Kaffeetassen
" " d untechrG dann den Inhalt in der lehtge-
molkenen^ asse gegen den in der zuerstgcmolkenen
dann wird man finden, daß die zuech7m °lke, e
nur den Yachten, ja oft nur den zwölftel bis sech-
zehnten Teil des Rahmgehaltes besitzt, den man
in der zuletzt gemolkenen Milch findet. Aber nicht
*\ 7/ ^ "77 0 auf Quantität ist dieser Rahm-

sondern auch in Hinsicht auf
Qualität . In der erstgemolkenen Portion Milch
wird man einen dünnflü igen, papierweißen
Rahm finden, während die Milch, die zulett
gemolken, e.nen dicken, schön gelblich gefärbten
Rahm enthält. Auch die Milch nach abqenomme!
nem Rahm verhält sich sehr verschieden; die erst-
gemolfeiie ist dünn, bläulich, sieht lvie mit Wasser
getauft aus, während die letzgemolkene Milch
von dicklicher Beschaffenheit und gelber Farbe ist

fes ÄVS &'SsywiK

vorteilhaft zur Verwendung brinaen i 7 ,
gereinigtes dickes Glnrerin i <?! 81 ,? uI
Karbolmonöl und S Tette
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Wienenzircht.
oder Langstrohstöcke. In den

tzten Fsthren lverden wieder verschiedentlich
die amerlkamschen Stöcke angebote, ind an
gepriesen. Diese Stöcke sollen sich"n Amerika

aber nicht gesagt ist daß
? «uch für dentiche Verhältnisse passen Der

bekannte Bienenzüchter Freud nstein hat sie
, .v°r sechs Jahren versucht und beachtet

daß sie das einfachste und billiqste darstellen'
was man sich als Bienenwohnunq denken kann'

|SÄra "'| * £
wirklich Vorteile. Die Rähmchen lassen7ich leicht
nach oben heransnehmen, sie iverden rasch ,

®nu  besetzt, und ba hie’lfafe
N"ch°ben steigt, liegt alles in der wärnisten Lane
wodurch rasches Banen und Brüten befördert
wird. J,t der Brutraum voll, so wird der Deckel
abgenommen und ein weiterer Aufsatz daran?
gesetzt. Bei den leichten Kasten muß L U b" -

iUfiiilüiio und ftfHrrmittrrfjoft.

Düngung.

-r,-^ ? nna n»d Geldwert des Stalldünaers
Der Stalldünger erfreut sich bei praktischen Land-'
s;lrte? "'hergebrachter Schätzung, die auch 7urch
die günstigen Wirkungen der mineralischen Dim.,-
W,s 2er '"ei? "^ 2 " °n gestellt werden konnte.77 ? ""er ein Zentner guten Stalldüngers an
Ld wert e. war tnrch vergleichende Sun

'k"ng des Stalldüngers auf verschiedenem
dndbn , unter wechselnden Frnchtfo? en und
imter Beriicksichtignng der Nachwirkung bisher

Pferdezucht.

Augenleiden der Pferde sind sehr verbreitet
Sie müssen heute um so mehr bekämpft werden
als die Pferde hoch im Werte stehem Die Ur-

-7 ? 7,' 7 ? d verschieden. So ist die Zufühmna
daä oÄ "an Wichtigkeit. Empfängt das Rrd
da^ Licht von der Seite , so kehrt cs dem Lichte
linmer mir dasselbe Auge zu, wodurch die Augen
lehr geschwächt werden. Steht es vom Lichte
abgekehr, so ,,eht es stets ins Dunkle, was durch
den grellen Wechsel beim Hinausführen nachteilia
>st. Gegen das Licht gestellt, wirkt dieses blÄde.,7
En ivelterer Grund des Uebels sind die Scheu-
eder oder Augenklappen. Die Augen des Pferdes

!>!? 7 emf r ga âden Stelle seitwärts- das
Ldeauge ist also beim Scheuleder in einer
steten Zwangslage. Die Qual und der Reiz
der dadurch entsteht, daß das Pferd jeden Taa
ein Brett dicht vor den Augen hat, ,nachen dieses

Wie werden zäh gewordene Weine behandelt?
Um zäh gewordene Weine z» kurieren veM

8M ÄSS
sw? ? ^ e'npfehlenswcrt, dem Weinc
etivas Taniiln zuzusetzcn, welches sich nachträglich
durch« chonung wieder entfernen läßt 0
muf iTÄ '? *0? "bzuziehen? Diese Arbeittuilsi nn hinter bei der aronten
aber vor Eintritt der Nachgärung besorgt werde?
mte Bl mrf 'L 'n/AT 1 3tnfan0  Januar bis-juite -vcarz, je nach Witterung und Uinstände»
Um diese y,eit  hat man auch Gelegenheit zu Keller^
fetten . Be, niederem Baroinetersta.ch trüben
sich die Getränke oft, weshalb man eher aus

” » f ? " b (shbnes , kaltes Wetters schaut
Um schlechte Gärung in Fluß zu bringen

Ä S Uf lM  Liter Most fo Gramm köL'
ĵ iire. Aminomiiin; hast solche, ehe noch aller
Zucker vergoren ist, aus dem oder jenem Grunde
ansgesetzt, so kann man durch Preßhefe besser
noch durch Reuihefe bei Erwännen des 'Mostes
und obigem Amnion,umzusatzsolche hervornifen'.

Ibent
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SBtflft du. was schön mkchi, miffen?
Das sag' ich dir' genau:
Wer schön sein will mutz baden
Sein Angesicht im Tau. üt bk

Einem Konfirmanden ins Albnm
Sprüche von Ot t o P r om be r.

«d
1.

Wahr dir in deinem ticffteit Innern
Ei» liebes freundliches Erinnern
An jeden Sonnenstrahl der Gnade,
Der dir auf deinem Lebenspsade
Gleichwie ein holder Gruß begegnet,
Dein Herz mit stillem Glücke segnet.
Und mögen dann auch noch so bitter
Des Lebens Stürme und Gewitter
Dein Herz umbrausen: frohen Blickes
Trägst du die Nöte des Geschickes.
Kannst du von eigner  Sonne zehren,
Wirst du die fremde  leicht entbehren.

2.

Trifft dich auch hartes Mißgeschick—
Geh' mutig vor, halt niemals still:
Der kommt zu guterletzt zurück,
Der nicht stets weiter kommen ivill!

3.
Mach' dir dein Herz zum Haus,
Wo du — dein eig'ner Gast—
Geh'st freundlich ein und aus,
Wohl wissend, was du hast!
Verlern' auch nicht dabei,
In diesem Haus zu lachen:
Die Welt kann vielerlei,
Nur selten: glücklich machenI

4.
Spotte allen Hindernissen!
Schlage Funken aus dem Steinl
Aber lasse dein Gewissen
Zart wie eine Blume sein.

5.
Ob hart und herb dein Lebenslauf,
Bleib' gut und rein— aus Treue.
Dann erst hast du ein Recht darauf,
Daß dich die Welt erfreue!

6.
schlürfst du des Lebens Freudenwein_

Halt ein!
irifft dich des Lebens Sturmgebraus—

Halt ans!

I I

Ausdauer.
fl'* 1’1 zahlreiche Mensche» mit großem

Unternehmungsgeist. Mit Feuereifer beginnen
bald dies, bald das und setzen alle Kraft daran

da» Begonnene zu fördern. Aber schon nach
■rtr\ t Tf§ ett  ! a !J en , ie  . on Aufmerksamkeit fehlen
iftr Ctfer erfafjmt und die freudig begrüßte Arbeit
wird bciwite geschoben. Es fehlt ihnen an der
durchaus notwendigen Ausdauer, ohne welche nie
etwas Gutes zustande kommt. Solche Menschen
können sich ganz unglücklich über diesen schwer
empfundene» Mangel fühlen, haben aber nicht
die Eneigie, sich durch eigeiie Kraft zur Fon
setzuug zu zwingen.

T»e Ausdauer und Beharrlichkeit ist als eine
»irkliche Tugend z,i betrachten, die schon ins

Herz des kleinen Kindes gepflanzt werden

f ” ®»  zu bekämpfen ist. so M wiedermu

S&Ätfc» Ä§
Ziel, wenn es auch Mi

SumbimhSta^ en’ b̂ nad£’ r,atte- Sie überbntckt
bar ersch,en « möglrcht. was unausführ-
Diugew des täglichen Lebens 0,nch"nüüt jedem

de? Ä ?? MitgL^ ft?k "Lr Lebensweg' di^
Folge bKckt "^ ^ lveiterbringt und in der

Küche und  Keller -.
. . .̂ "'hkartoffcln mit Kümmel. Tie aba^

rô n Kartoffeln werden in kochendes
Wa>ser gegeben. Doch darf es mir soviel sein
daß es sie gerade bedeckt. Sind sie halb aar 1°

kochende Hammelbrühe nacĥgib?einen
dazu und t lHV. Lewascheneu Kümmela*u und laßt baä  Gericht gar werden, worauf
gemach/wird. 0ef<f,mi|ite,n  Mehl sämig

Eme eigenartige Bereitung des
-law ist folgende, die sehr rasch vonstatten aebt
und mcht kostspielig ist' ^Ein großer, dicker°ab-
gehäuteter und ausgenommener Aal wird'ganz
l otjichtig mit kleinen Streifchen von Pfeffer-
gurken,und Sardellen gespickt kranzförmig zu-
sammengerollt und gebunden. Vorher schön lat
man e,̂ Marinade von Essig. Weißwein, LUurz Pfeffer und Lorbeerblättern, sowie drei
Tomaten und viel Salz eine Viertelstunde kochen
Ä! ' 's £]eIe 'flfli man den Aal und läßt ihn
fest zugedeckt darin gar dämpfen. Herausgehoben
§ MAN eme recht säiiiige Tomatenntarmelade,
bereitet w7rde,°d!>zü Butter und Zwiebel

bon Kalbskops. Der Kalbskopf,v,rd
elne Stunde in kaltes Wasser gelegt, sauber ge¬
waschen, mit zwei zerhackten Kalbsfüßen, Salz und

D?rarf7,eÄ 0e% ®in  Pfund Schlöeiue-L:. iw- -lfackichuck, kocht man ebenfall« mit
Ist nun das Fleisch recht gar, so hebt mm es

^nt es recht sauber vom Kalbstopf abund schneidet dies, sowie das Schiveinekleisch in
ganz kleine Würfelchen. Zu der Br.che gcht mm,

Z.'u'kbeln, 2 Lorbeerblätter, Pfefferkörner
Gewürznelken, Zitronenschale und etwas Thv-

ülr ’l' „Hiermit läßt mm die Brühe bis auf Ni,.
^'ier Flüssigkeit einkochen. Gießt

schm ckt E's'g dazu, daß sie gut säuerlich
ichm ckt, gibt die Brühe durch ein feines ftfun’-
fieB, vermischt sie mit dem Fleisch, gießt'alles

"nt kaltem Wasser ausgespülte irdene
Schn scl und stürzt sic nach dem Erkalten.

2m Tau der Mo.gensrilhe,
Schweigend und migeseh'n —
Das weitz ich«on den Rosen.
Die sind davon so schon.

Oetneinirühlge:

Kcruswir -tfcherft.
e- Man schmilzt 12'|2 Pfund
Kokosöls 12’ji  Pfd . Kerntalg und seiht durch ein

!̂'cĥ bringt 1268 Perubalsti» und
a(2***** efi?fl 3i(/Cf & te«J4Ugfat^ JÜtCn  hinzu, rührt um,L'°w !2/s: | fb. Lauge hinein und rührt nvch-
nan hP'mn *** fs *bitfift- Alsdann erwänut""" dw Masse auf dein Kohlenfeuer, rührt um
Ws „e dick ist, wiederholt dies nochmals^
fiimiett ntt 16g Pfeffcrminzöl und gießt die
nun fertige Seife ,n einen Kasten, in welchem
'U'-' w b,s zum folgenden Tage warm stellt.

Eiserne Gerate zu zeichnen. Bestreichen Sie
N„ der Geräte, die Namen und
Nummer tragen soll, m,t flüssigem Wachs, damit
Nch eine Isolierschicht bildet. Danach schreiben
sw das Gewünschte mit einem spitzen Schiefer
stisl>o nef in das erhärtete Wachs, daß das Metall
fE . V°rsche'" kommt und füllen Scheidewasser
in die Schuft Diese frißt sich tief in das Metall;

-UMLSA-s -SräS *“8»
bo®SSr »nb7 !7 07 ' Schwämme lverden

ää  grsr»« *.M
mageres Rindfleisch oder besser . 8

Gesundheitspflege.
. . " lau,.Waschungen. Kleine Wunden' AM
churfungen und Quetschungen heilen sehr aut

wenn m,n dieselben mit einer zwei- bis drp
Um cklä5"d^ "'/ "'°fu"0 wäscht, oder lveuu man

I fi ““ T d)t ^ empfiehlt sich. ,au-aiin.^ Wasser dazu zu Verlvenden Alaun
Ä n̂ SMod ''"hi . flistigE Niemals kann maneinen schaden bomit anrichten. Sie wirken des.
infizierend und entzündungswidrig. Bei größeren
w!? v K>rteu  Verwundungen oderb?i Quet

dien. der Tiefe das Gewebe zerstöre,
fi enbCl e'ne  tierärztliche Behandlung der ver-k0 c>r Tiere nicht zu umgehen. Auch soll man
sorgfältig darauf achten, daß abstehende Laut-

Killdkr pIIrgk und-Erziehung.
,, « lclha.tige Abziehbilder. Aus dem cheinî eu
Üb7uaschen7/^ « ^ @tobt  Chemnitz wird dieuberraichenoe Tatsache mitgeteilt, daß, um die
Verwendung bleihaltiger Farben zur Lrerstellm,

Ge'Sieh ^ d̂ "̂ ^^ ufteYren,""ufLg?
Geschäften 57 Proben entnommen wurdeu v
denen nur 13 Muster(-- 23 Prozents blei rei
gefunden wurden. Der höchste Prozentsatzl>e-
nrch al/M >tr̂ 0 DuadratzentinieterPapierf'läche!,»■» a^ Milligramm Blei berechnet, betrug 1360
Milligramm, ein Bleigehalt, der unter allen Um-
'̂ ube-l ein behördliches Einschreiten rechtfertigt
Mans.eht aber daraus auch, wie lvenig skrupulös
de dJJ ^ Eanten im Interesse der Gesund-heit der Kinder verfahren lvird.

Agucrvienknnöe.
Schnecken werden noch viel zu wenig in Aana

neu gehalten. Für Liebhaber, die neu  beginnen
ufJS 'l' fLJ n ‘u’d! folgende Arten genannt: Die
Glasschnecke(Vetrums lebt mehr an als im Wasser,
shue dasselbe,edvch entbehren zu können. Das
£ nti , Tierchen hat einen runzelichen, iveit aus
dem Gehäuse vvrtreteuden Mantel. Sie sind
muntere immer in Bewegung bleibende Tierchen

^rade vo» jeder Schnecke nicht sagen'

Gehänsê st,.'"' m  fd,heßen fie '''ch 'h>
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Aus nltrr Zeit.
U,z der Aberglaube noch üppigere Bluten

trieb wie gegenwärtig, bielt man das ErlchemM
uielcr Gros,trappen in einer Gegend für d,e Lo»IZSÄL 'SLLmL
v el Trappe» ei». und der Aberglaube prophezeite
aus dieser Erscheinung mancherlei Ung nch SeW
dem Pastor wurde bangê und er
„dckste Predigt mit dein « toßgcbct.

Behüt' uns, Herr, vor solchen Dingen.
Die ne»,ich auf der Wiese gingen,
Oben braun »nd unten weißl

lind daß diese Tiere wegen ihres schuppigtu,
Sch»-V - ,»-<>, d-nSA
WJf '| " ,1 »»d « wb»m.« -,kch>l»>»>'
~ 271 W sind die Bienen oder Immen von
Natur wilde Würmer gehören aber unter das
(SV'flüaet jtc tciue Eögei jutb*

' ®i°e größten naturwissenschaftlichen Kennt¬
nisse verrät das Werk eines Franzosen Monswnr
de Selincourt. das unter dem ^>tel „P l
( hHKscur" im letzten Drittelt>eS17.

fli nrU erschien und von einen Zeitgenossen
' Werk" wurde, Dieser
^ ^ hr.e'' teat »«« “ bob.^ f • ^

eine dicke Fleischmasse, d,e '»an »Le Hevem
IWÄÄ dakauk SSV
bUbete vollkommene neue Gehörn
fidi bedecket, welche die Hirsche an den Baumen
abkeaen und jenes, wenn es ganz geschalet ist,
G schwarzer oder sicher, , Erdê m d«Kohlenstätte» braun färben. .? . URmittLS-ELMM

mit Abwnksstangen von Hirsch und Äeh^ ck zeigte

WMWLhszMU-ZL
Niesen, die wenigstens1-! ZUv yon, »>>v

ärÄfÄ

UMZM
mit Menschengesichtern) ausgei ot et haü

8WWW
St “Ä 5 ÄÄ

können sich Fische erkälten? Die Fische ge>

Einrichtungen Warmblüter durch

die Âû dehnung und Zn̂ mmenziehun̂ der̂ Blut-

MZWZ
Winterteichen genommen und vor dem Cch 1
in' andere Gewässer in kaltes Onellivaper ge

brackt Schon nach einem Tage stellten sich eigen°
Ae Veränderungen der Haut eit uüb d un .
erschienen. mckchglasart.ge Z-lecken. d>e erst nachlänaerer«eit wieder verschwanden. D>e ^ cu
ivaren träg und sichtlich angegristen. ^ u Flecken
heitszeichen verloren sich zugleich mit d rl

Rückgang der Hechts. Die Zahl der Hechte
in uniern Gewässern wird von Jahr zu -rahr
kleiner und dürste der König
fische in absehbarer Zeit aus der Aussterveuste
stehen Es kommt dieses einerseits daher, datz
dnrrb die stets dichter werdende Äevolkemng die
«nbl der wilden Fischer von Tag zu Tag wachst.
Nigen diP Hechte ans beu Strömen d.e unen
Flühcheii und Bäche, um zu laichen, s ^ ,
die größte Zahl den FischräirbernM Ben e.
Ein ar oster Teil des Laichs geht durch die - erL -L.N«»->-«»-»RÄtsS

'' Fischzucht oder Fischhaltung. Für den kleinen
Wasserwirt ist nicht,die Fischzucht, 'mwern̂ die

Schnellwüchsigkeit ftwa 2 Psund gewonnen.
Teiche dürsen nicht zu dicht besetzt sen.

Pflichten des Teichkarpfenzüchters nach dem
Winter Fst das Eis von den Teichen wcggetant,
?ann7rw°chen die Fische nach'V «“ iS

» & , « « "" », ^ 5 (4 . , - 2 m

& !& ? ? ?«§
uipil sonst die größeren die kleineren zur Hunger
nr rum Schaden des Teichwirtes, verdammen
würden Die passendste Versatzzei. ist zwischen
April und Juni zu wählen.

L,

V5 *
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